
Das Pfarrbüro ist auf unbe- 
stimmt Zeit geschlossen. 

Sonntags aus St. Jakob 
Am Sonntag, 03.05.20 um 10:30 Uhr und 18:30 Uhr wird aus St. Ja-

kob die nächste „Sonntagssendung“ übertragen, da derzeit keine öf-

fentliche Gottesdienste stattfinden können. 

Unter der Telefonnummer 07 21 6 05 62 02 22 kann sich jeder ein-

wählen. Nach Eingabe des Zugangscodes 863160 wird man zur 

Sonntagssendung durchgeschaltet (es entstehen die jeweiligen Fest-

netz– bzw. Mobilnetzkosten). 

Ebenso ist sie über unserer Web-site www.sankt-jakob-friedberg.de 

zu empfangen. 

GOTTESDIENSTE BEHUTSAM BEGINNEN 
Wie unser Ministerpräsident angekündigt hat, sind öffentliche Gottes-

dienste ab Anfang Mai wieder möglich. Gemäß dem Wunsch unse-

res ernannten Bischofs werden wir sehr behutsam mit dem Feiern 

öffentlicher Gottesdienste beginnen. Die Kirchen St. Afra im Felde, St. 

Stefan in Friedberg-Süd und St. Stefan Wifferthausen bleiben zu-

nächst weiter geschlossen. Die ersten Messen mit Gemeindebeteili-

gung in der Stadtpfarrkirche werden am 10. Mai stattfinden. Die Teil-

nahme wird nur nach vorheriger Anmeldung und unter Schutzmaß-

nahmen möglich sein. Bitte informieren Sie sich ab nächster Woche 

auf unserer Webseite oder abonnieren Sie unseren Newsletter, um 

auf dem Laufenden zu bleiben. 

MAIANDACHTEN 
Ob und wie es heuer öffentliche Maiandachten in unserer Pfarrei 
geben kann, wird sich in den nächsten Tagen entscheiden. Abon-
nieren Sie unseren Newsletter, um auf dem Laufenden zu bleiben 
(www.sankt-jakob-friedberg.de/newsletter). 

GEMEINSAM BETEN 
Jeden Abend um 19:30 Uhr läutet die Angelus-Glocke unserer Stadt-

pfarrkirche zum Gebet. Wir können gerade keine gemeinsamen Got-

tesdienste feiern, aber wir können gemeinsam beten. Getrennt im 

Ort, vereint in der Zeit.  

Der Pfarrgemeinderat hat einen Gebetsvorschlag entworfen. Diesen 

können Sie auf unserer Website abrufen., er liegt auch in St. Jakob 

aus, oder wir schicken ihn Ihnen auch gerne zu. Rufen Sie uns an: 08 

21/58 86 80. 

BRIEF AUS ST. JAKOB 
Der „Brief aus Sankt Jakob“ für die älteren Pfarrmitglieder, wird auch 

weiterhin gerne zugestellt.  

Rufen Sie kurz an (0821/588680), schreiben an das Stadtpfarramt  

St. Jakob Eisenberg 2, oder senden ein Mail an uns: info@sankt-jakob-

friedberg.de. 

BÜCHEREI NOCH GESCHLOSSEN 
Alle großen und kleinen Lesebegeisterte müssen sich mit dem Auslei-

hen vor Ort noch etwas gedulden. Die Bücherei ist auch weiterhin 

(bis mindestens 10. Mai) noch geschlossen. 

GEMEINDEFAHRT VERSCHOBEN 
Schweren Herzens musste die Ökumenische Gemeindefahrt zu den 

deutschen Domen nach Worms, Limburg, Wetzlar, Köln, Frankfurt 

und Speyer für heuer abgesagt werden. Die gemeinsame Fahrt ist 

immer ein Highlight im Gemeindeleben der evangelischen Gemein-

de Guter Hirte und unserer Gemeinde St. Jakob. Wir hoffen sehr, 

dass wir die Fahrt im nächsten Jahr nachholen können. 

PFARRFEST ENTFÄLLT 
Das Bistum Augsburg hat grundsätzlich alle Pfarrfeste bis einschließ-

lich 31. August 2020 untersagt. Darunter fällt auch unser Pfarrfest, 

das immer um den Festtag unseres Gemeindepatrons St. Jakobus 

major herum gefeiert wird. Es wäre unvernünftig, ein solches Fest 

mit so vielen Menschen in diesem Sommer zu feiern.  

KOSTENLOSE BEHELFSMASKEN 
Die Sozialstation stellt von ehrenamtlichen Helfern gefertigte Behelfs-

masken für Mitglieder des Fördervereins Sozialstation kostenlos zur 

Verfügung. Bestellungen von interessierten Mitgliedern nimmt das 

Pfarrbüro telefonisch entgegen. Zu den Kirchenöffnungszeiten kön-

nen die Masken anschließend in St Jakob abgeholt werden. 

KOLLEKTEN — SPENDEN 
Auf Grund der Corona-Pandemie finden zur Zeit keine öffentlichen 

Gottesdienste statt. Damit gibt es auch keine Kollekten.  

Wenn Sie die Arbeit von St. Jakob, die auch während der Corona-

Zeit weitergeht, unterstützen möchten, freuen wir uns sehr über die 

Überweisung einer Spende auf das Konto der Kath. Kirchenstiftung 

St. Jakob, IBAN DE25 7205 0000 0000 0005 13 — Stichwort: Spen-

de. Ihnen ein herzliches Vergelt`s Gott. 

Kath. Stadtpfarramt St. Jakob   
Eisenberg 2, 86316 Friedberg 
Verantwortl.: P. Steffen Brühl SAC 

Kath. Kirchenstiftung St. Jakob   
IBAN: DE25 7205 0000 0000 0005 13 
BIC: AUGSDE77XXX 
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CORONA-HILFE UNSERER PFARREI 
In diesen Wochen müssen wir einander beistehen. Deswegen 

haben wir während der Corona-Pandemie eine Unterstüt-

zungshilfe ins Leben gerufen für Menschen in häuslicher Qua-

rantäne, mit Vorerkrankungen, für Risikogruppen, Ältere und 

Beeinträchtigte. 

 

Benötigen Sie Hilfe oder Unterstützung? Beim Einkaufen, bei 

Botengängen etc.? Oder brauchen jemanden zum Reden?  

 

Dann melden Sie sich unter 08 21/5 88 68 61 oder online  

unter www.sankt-jakob-friedberg.de/corona-hilfe 

http://www.sankt-jakob-friedberg.de/newsletter


Glauben, hoffen, lieben 
in Zeiten der Pandemie 
Im Evangelischen Gottesdienst des vergangenen Sonntags, der 
im Fernsehen im ZDF übertragen wurde, erinnerte Bischof 
Wolfgang Huber an den Theologen Dietrich Bonhoeffer, der 
vor 75 Jahren, kurz vor Kriegsende, von den Nationalsozialisten 
ermordet wurde. Wir kennen alle von ihm den Text zu dem 
Lied. „Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir, 
was kommen mag.“ 
Dietrich Bonhoeffer schrieb dieses Gedicht im Hinblick auf eine 
ganz andere Bedrohungssituation als die, die wir gegenwärtig 
erleben. In Zeiten der Corona-Pandemie, oder allen anderen 
Lebenslagen, in denen wir an Grenzen stoßen, wünschen wir 
auch diese Geborgenheit und Verlässlichkeit auf  gute Mächte. 
 
Seit einigen Wochen hat sich das Leben für viele total verän-
dert. Manche würden gerne arbeiten und dürfen es nicht. 
Andere arbeiten zu Hause und müssen nebenbei die Schular-
beiten ihrer Kinder überwachen, Streit schlichten und für gute 
Stimmung sorgen. Wieder Andere plagen Existenzsorgen, dass 
sie die Krise wirtschaftlich nicht überstehen. Menschen in Pfle-
geheimen dürfen von ihren Angehörigen nicht besucht wer-
den. Omas und Opas dürfen ihre Enkelkinder nicht sehen und 
in die Arme schließen. Einige können ihre Wohnung nicht 
mehr verlassen und fühlen sich wie eingesperrt. Gottesdienste 
können fast ausschließlich im Fernsehen oder Internet verfolgt 
werden. 
Fühlen wir uns da von guten Mächten wunderbar geborgen? 
Oder eher verlassen? Erwarten wir getrost, was kommen mag? 
Manchem wird dies schwer fallen. 
Und doch dürfen wir uns besonders in großer Not darauf ver-
lassen, dass Gott an unserer Seite steht. 
Dietrich Bonhoeffer drückt sein Gottvertrauen in seinem 
„Glaubensbekenntnis“ aus: 
 
„Ich glaube, dass Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, 
Gutes entstehen lassen kann und will. Dafür braucht er Men-
schen, die sich alle Dinge zum Besten dienen lassen. 
Ich glaube, dass Gott uns in jeder Notlage soviel Widerstands-
kraft geben will, wie wir brauchen. Aber er gibt sie nicht im vo-
raus, damit wir uns nicht auf uns selbst, sondern allein auf ihn 
verlassen.In solchem Glauben müsste alle Angst vor der Zukunft 
überwunden sein. … Ich glaube, dass Gott kein zeitloses Schick-
sal ist, sondern dass er auf aufrichtige Gebete 
und verantwortliche Taten wartet und antwortet.“ 
 

(Dietrich Bonhoeffer, Einige Glaubenssätze über das Walten Gottes in der Geschichte, in: 
Widerstand und Ergebung, Prolog) 
 

Mit unserem Glauben verbinden auch wir unsere Hoffnung, 
dass Gott alles zum Guten wenden wird. So dürfen wir darauf 
hoffen, dass die Kranken wieder genesen, 
 

 

 

Marienmonat Mai 
 
Traditionen wandeln sich. Das haben sie schon immer. Das, was wir 
als uralte Tradition empfinden, war irgendwann einmal neu und 
modern. So auch die Maiandachten. Die erste nachweisbare Maian-
dacht fand 1784 im oberitalienischen Ferrara statt. Es dauerte, bis 
sich diese neue Andachtsform auch in Deutschland durchsetzte. Die 
erste deutsche Maiandacht wurde 1841 in München-Haidhausen 
gefeiert, in Augsburg 1858. Das heißt, bei uns kennt man Maian-
dachten erst seit rund 160 Jahren. Aber von da an ging es dann 
schnell. Die Menschen fanden Gefallen an dieser Art der Andacht. 
Sie kombinierte schöne Marienlieder mit marianischen Texten und 
Schriftlesungen - und hin und wieder auch mit der Aussetzung des 
Allerheiligsten.  
 

Warum passen Mai und Maria so gut zusammen? Weil beide vom 
Leben sprechen. Der 1. Mai markierte früher den Sommeranfang. 
Das pralle, volle Leben in der Natur. Überall sah man das „Maigrün“, 
das frische, neue Grün der Natur. Die Blumen blühten in voller 
Pracht.  
 

Maria dem gegenüber ist diejenige, die als Mutter dem Gottessohn 
das Leben schenkte. Der Begriff „Gottesmutter“ kommt uns so selbst-
verständlich über die Lippen, dass wir das Unfassbare dieser Be-
zeichnung gar nicht mehr richtig wahrnehmen. Gottes-Mutter heißt: 
Gott hat eine Mutter, Gott wurde in diese Welt hineingeboren, Gott 
ist Mensch.  
Eine andere, sehr alte Bezeichnung Mariens ist „Theotokos“, Gottes-
gebärerin. Es stimmt, diese Bezeichnung klingt zunächst etwas grob 
- zumindest in unseren heutigen Ohren. Wir möchten nicht, dass 
eine Frau auf den Geburtsvorgang reduziert wird - schon gar nicht 
Maria. Muttersein ist mehr als Gebärerin. Aber als dieser Ausdruck im 
3. Jahrhundert auf Maria übertragen wurde, wollte man etwas an-
deres sagen. Es war die Absicht, Maria den Menschen als die Pforte 
zu zeigen, durch die das Heil in die Welt kam, der Heiland, der Erlö-
ser. 
 

Der Begriff der Gottesgebärerin findet sich auch im ältesten Marien-
gebet der Welt, das vielen von uns gut vertraut ist: 
 

Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir, 
o heilige Gottesgebärerin. 
Verschmähe nicht unser Gebet in unsern Nöten, 
sondern erlöse uns jederzeit von allen Gefahren, 
o du glorreiche und gebenedeite Jungfrau. 

 
Generationen über Generationen vor uns haben dieses Gebet ge-
betet,  - gerade in Notzeiten.  
Ein Gebet, das 2020 nicht aktueller sein könnte. P. Sagar Mennekanti, Kaplan 

Unser ernannter Bischof Bertram Meier hat zu Beginn der Corona-
Krise unser Bistum der Gottesmutter geweiht. Er reagierte damit auf 
die Bitten von Gläubigen. Bischof Bertram schreibt dazu: „Ich wurde 
zuletzt mehrmals darauf angesprochen, ob ich diesen sehr beson-
deren Schritt in dieser für uns alle schweren und ungewohnten Zeit 
tun könnte.  

Diese Bitte greife ich am Hochfest der Verkündigung des Herrn ger-

ne auf. Ich werde Maria, der Mutter der göttlichen Liebe, das pil-

gernde Gottesvolk von Augsburg mit all seinen Möglichkeiten und 

Problemen, mit seinen Freuden, Ängsten und Hoffnungen 

anvertrauen.“ 

 
Immer wieder wurde unser Land der Gottesmutter geweiht, gerade 
in Krisenzeiten. Der bayerische Kurfürst Maximilian hat während des 
Dreißigjährigen Krieges mit der Aufstellung der Mariensäule in Mün-
chen die Mitte Bayerns markiert und die Gottesmutter um Schutz 
und Hilfe angefleht. 1917 hat Papst Benedikt XV. auf Bitten des bay-
erischen Königs Ludwigs III. im Ersten Weltkriegs das Land Bayern 
wiederum der besonderen Obhut der Gottesmutter Maria anver-
traut und ein eigenes bayerische Marienfest eingeführt, „Maria, 
Schutzfrau Bayerns“, den wir am 1. Mai begehen. 
 
Warum vertrauen wir uns besonders in Notzeiten der Gottesmutter 
an? Weil Maria Mutter ist. Sie steht für die mütterliche Seite im Heils-
plan Gottes mit uns Menschen. Zu ihr können wir wie zu einer gu-
ten, liebevollen Mutter kommen. So, wie es in einem alten Volksge-
bet heißt: 
 

Wer hat je umsonst deine Hilf‘ angefleht, 
wann hast du vergessen ein kindlich Gebet? 
Drum ruf ich beharrlich in Kreuz und in Leid: 
„Maria hilft immer, sie hilft jederzeit!“ 

 
Der Marienmonat Mai ist auch der Monat der Bittgänge und Prozes-
sionen, der Wallfahrten und Pilgergänge. Auf solchen Wegen neh-
men die Gläubigen ihre vielfältigen Anliegen mit in die Natur, ver-
trauen sie der Gottesmutter und ihrem Sohn an.  
 
Der große Bittgang unserer Pfarrei, die Gelöbniswallfahrt nach An-
dechs, wird nicht im Frühjahr stattfinden können. Aber das heißt ja 
nicht, dass wir auf den Bittgang verzichten müssen. Jeder, der gut 
zu Fuß Iist, kann privat einen eigenen Bittgang unternehmen. Wir 
haben so viele Flurkreuze rund um unsere Stadt, die sich als Ziel an-
bieten und zum Gebet einladen. Wer gerne eine Vorlage für einen 
solchen Bittgang in Zeiten von Corona hätte, kann sich im Pfarrbüro 
melden. 
 
Vertrauen wir uns im Monat Mai und in diesen besonderen Zeit der 
Gottesmutter an, uns und unsere Familien, unsere Freunde und Ar-
beitskollegen, unsere Gemeinde, unsere Stadt, unser Land und den 
Erdkreis. Und ganz besonders unsere Kranken, die Einsamen und 
Leidenden. 
 
 
 

P. Steffen Brühl SAC  
 
 
 
 
Hinweis: Ob und wie es heuer öffentliche Maiandachten in unserer 
Pfarrei geben kann, wird sich in den nächsten Tagen entscheiden. 
Abonnieren Sie unseren Newsletter, um auf dem Laufenden zu blei-
ben (www.sankt-jakob-friedberg.de/newsletter). 
 

http://www.sankt-jakob-friedberg.de/newsletter

